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Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Jan. Beſchluß des in Nr. 2

d. C. abgebrochenen Artikels.) Wenn es nun heißt, die Be-
völkerung ſei ſchwach an Leib und Seele, ſo wird da, wo ſich
eine ſolche in unglaublicher Dichtigkeit angehäuft hat, auch
die Sterblichkeit verhältnißmäßig groß ſein muſſen. Jn fruhe-
rer Zeit, als die Ackerbau Bevölkerung in England ſich zur
induſtriellen wie 11 zu 5 verhielt, ſtarb durchſchnittlich 1 von
36 Einwohnern. Nach 131 Jahren, im Jahre 1831, war
das Verhältniß umgekehrt und die Zahl der Ackerbauer verhielt
ſich zu der der Jnduſtriellen wie 10 zu 23 oder wie 1 zu 2,z.
Ware die Behauptung richtig, daß mit der Vermehrung der
induſtriellen Bevölkerung auch deren Hinfalligkeit und Morta-
lität zunehme, ſo mußte jetzt in den Fabrikdiſtrikten vielleicht
1 von 20 bis 25 ſterben. Aber dies iſt in der Wirklichkeit nicht
der Fall. Die Sterblichkeit war in den Bergbaudiſtrikten am
ſtärkſten nämlich 1 von 46,7 und in den Umgebungen der rie-
ſigen Hauptſtadt, wo 1 von 47,7 ſtarb. Jn den Landbaudi-
ſtrikten ſtarb 1 von 55,9, dagegen in den mit Fabrikarbeitern
vollgeſtopften Fabrikdiſtrikten Lancaſter, York, Cheſter, Lei-
ceſter und Nottingham nur 1 von 65,„. Die Abnahme der
Sterblichkeit in den Fabrikdiſtrikten iſt eine ſo begrundete That
ſache, daß ſie allein ſchon hinreicht, die Behauptungen der
Pſeudophilanthropen ſowohl von dem Elend der Arbeiter als
von dem Beſchwerlichen und Nachtheiligen der Fabrikarbeit zu
widerlegen. Alle harte und ſchwere Arbeit wird in den maſchi
nenmäßig betriebenen Gewerbs-Etabliſſements ausſchließlich
von der Maſchine vollbracht, ſo daß ſich die Beſchaftigung der
Arbeiter beinahe einzig darauf beſchrankt, uber den Gang der
Maſchine im Allgemeinen zu wachen. Nicht leicht etwas we-
niger Jrriges giebt es, als die Behauptung, daß die Arbeit
in einer mit Maſchinenkraft betriebenen Fabrik eine ununter-
brochene ſei. Jm Gegentheil ſind in allen Werkſtätten gerade
jene Arbeiten die beſchwerlichſten und anſtrengendſten, welche
nicht mit Beihulfe von Maſchinen betrieben werden und das
ficherſte Mittel eine Arbeit leichter und weniger anhaltend zu

machen, liegt gerade in der Einfuührung der mechaniſchen Trieb-
kraft. Will man Beſchaftigungen ſehen, welche wahrhaft
muhſam, beſchwerlich, ungeſund und mit unaufhoörlicher An
ſtrengung verbunden ſind, und wodurch der Menſch ſo zu ſagen
in ſeiner Menſchenwürde degradirt wird, ſo hat man ſie in ſol-
chen Gewerben zu ſuchen, auf welche die Mechanik noch keine
Anwendung gefunden hat. Wie groß iſt der Unterſchied zwi-
ſchen einem abſichtlich fur Fabrikthaätigkeit erbauten Arbeits-
ſaale und den großentheils zufällig gewaählten, dumpfen Hand-
werksſtätten. Ferner, die Arbeiten, welche durch mechaniſche
Triebkräfte unterſtutzt werden, erfordern in der Regel einen
höhern Grad von Mitwirkung, als ſolche, bei denen dies nicht
der Fall iſt, denn an die Stelle korperlicher Anſtrengung und
des Aufgebots von Muskelthatigkeit tritt zum Theil die Tha
tigkeit des Verſtandes. Zur Behandlung der oft zarten und
komplicirten Maſchinen iſt ein Arbeiter von Erfahrung, von
Bildung erforderlich. Deswegen iſt bei verminderter koörper-
licher Anſtrengung der Arbeitslohn doch ein hoöherer. Erleich-
terung der Arbeit, Wohlfeilheit der Fabrikate und Erhöhung
des Arbeitslohnes ſind die Reſultate der Maſchinenthatigkeit.
Mit der Wohlfeilheit der Fabrikate iſt, da mehr Klaſſen als
Verbraucher eintreten Vermehrung der Konſumtion und mit
dieſer das Eintreten einer größeren Arbeiterzahl ſtets verbun-
den, ſo daß damit auch jenes Vorurtheil, als vermindere die
Maſchine den Bedarf an menſchlicher Arbeitskraft, widerlegt
wird. Auch daruüber hat die Erfahrung auf das Unzweifel-
hafteſte entſchieden die ſpeciellſten Beweiſe aus der Praxis
liegen vor, wenn nicht ſchon die allgemeine Zunahme des Wohl-
ſtandes die Wirkungen dieſer Oekonomie verkennen ließe. Aber
was gelten ſolche Thatſachen unſern Jnduſtriegegnern, die ſich
von dem Wahne nicht frei machen können oder nicht frei ma
chen wollen daß es beſſer ſei, unbeſchaftigt zu verhungern,

in guter Fabrikarbeit ſein Auskommen zu verdienen. Doch
weiter:

Das Loos der Kohlenarbeiter in England ſoll ein über alle
Vorſtellung betrubtes, armſeliges ſein. Vor zwei Jahren
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ſetzte das Parlament eine Kommiſſion nieder, die den Auftrag
hatte, die Zuſtände der Kohlenarbeiter und die darüber giltigen
Geſetze zu unterſuchen und die Mittel anzugeben, wodurch den
etwa vorhandenden Uebelſtänden geſteuert werden konnte. Nach
ihrem Berichte hatte die Kommiſſion allerdings harte Miß-
bräuche vorgefunden namentlich fand ſie, daß die Jugend auf
das Unverantwortlichſte zu den ſchwerſten Arbeiten verwendet
wurde. Dieſe Thatſache haben die deutſchen Afterphilanthro-
pen auf das Emſigſte ausgebeutet und mit Hilfe ihrer Einbil-
dungskraft uns ein Bild des Entſetzens entworfen. Aber ſie
haben klug und liſtig verſchwiegen, was der Bericht der Unter-
ſuchungskommiſſion mit Nachdruck hervorhebt, daß „die
Mißbräuche nur in ſehr wenigen und kleinen
Kohlenwerken, deren Beſitzer nicht mit hinrei-
chendem Kapitale arbeiten, vorgekommen ſind.“
Dieſe Erfahrung, durch die genaueſte Unterſuchung der Sach-
verhältniſſe an Ort und Stelle gewonnen zerſtört naturlich
das ganze Gewebe der Einbildungskraft und der Schlauheit.
Noch mehr! Es granzt an das Lacherliche, wenn man ſagt,
die Arbeit in den Kohlenwerken ſei ſchwer und ungeſund. Soll
denn dergleichen Arbeit ungethan bleiben Soll der Durftige
lieber verhungern als die Gelegenheit zum Arbeiten ergreifen
und ſich ein Auskommen verdienen Oder iſt die Bergwerke-
arbeit, das Dachdecken, die Schiffbau-, Maurer- und Zim-
merarbeit, das Glockengießen, das Eiſengießen, die Feuer-
arbeit, die Glasfabrikation, die Beſchäftigung in den chemi-
ſchen Laboratorien und Fabriken, das Flachsbereiten, die Woll-
bearbeitung, die Verarbeitung der Haäute, der Braunkohle,
und tauſend andere Dinge, ſind ſie nicht von nachtheiligem
Einfluſſe auf die Geſundheit des Arbeiters, ſind ſie nicht ge-
fährlich, ſind ſie nicht zum Theil mit den ſchwerſten koörper-
lichen Anſtrengungen verbunden Will die unnachahmliche
Sentimentalität einiger deutſchen ſtubengelehrten Afterphilan-
thropen auch dieſe Arbeitszweige der möglichen Gefahren und
Beſchwerden wegen abſchaffen? Oder haben wir in Deutſch-
land nicht genug der Bezirke, wo die Mittel der Beſchaftigung
ungenutzt daliegen und wo eine zahlreiche zur Arbeit fähige
Bevölkerung dumpf und unerweckt hinbruütend von leiblicher
und geiſtiger Entbehrung zugleich niedergedruckt wird? Sind
die Hinderniſſe, welche dem deutſchen Gewerbfleiße entgegen-
ſtehen ſind ſeine einheimiſchen und fremden Feinde nicht zahl-
reich genug, ſo daß es noch der Jlluſionen, der Verfaälſchun-
gen der Mißverſtandniſſe in den klarſten Thatſachen bedarf,
um jeder Anregung zum Fleiß, zum Benutzen der geiſtigen
und phyſiſchen Kräfte und zum Ausbeuten der in die Natur ge-
legten Reichthumer durch Abmahnungen, falſche Deutungen
und erſonnene Schreckensgemalde zu begegnen, die offentliche
Einſicht irre zu leiten und durch Verdrehungen zu verfalſchen!
Es iſt nicht wahr, daß das Loos der Arbeiter in Kohlenwer-
ken ſchlechter ſei als das Loos des Bergmanns jeden Landes.
Hoören wir den Bericht des deutſchen Reiſenden Kohl, der
eben kein Enthuſiaſt der modernen Jnduſtrie iſt und wel-
cher die engliſchen Kohlendiſtrikte ſelbſt beſucht hat. Er
ſchreibt: Wir gingen in mehrere Wohnungen der Kohlen
arbeiter hinein und fanden ſie alle, ſo viel wir ihrer ſahen,
recht hübſch ausgeſchmuckt und reinlich gehalten. Es war
ein Sonntag, und ohne Zweifel zeigten ſie ſich gerade in
ihrem beſten Staate ein äußerſt blank geputztes Kamin, eine
propere, ſogar in einigen Häuſern mit Teppichen belegte Flur
und vor jeder Hausthur diejenige Beſtreuung der Schwelle und
der Thurſtufen mit gelbem Sande, die hier zu Lande Mode iſt;
allein es hätte uns gewiß nicht verborgen bleiben konnen, wenn
ſie am Arbeitstage viel unſauberer geweſen wären. Auch an
den Leuten ſelbſt machte ich dieſelbe vortheilhafte Bemerkung,

2

wie an ihren Hauſern; ſie waren alle ſo gut gekleidet, dakein ordentlicher Menſch, der hienieden h fän tägliches 5

betet, irgend welche beſſere Kleider zu wünſchen braucht. Hochſt
propere Wäſche, durchweg Hüte, blaue und ſchwarze Röcke
zeichneten ſie Alle aus. Jch glaubte erſt, als wir den jungen
Burſchen in großen Maſſen begegneten, lauter ans Land ge
ſtiegene Matroſen zu ſehen, die ſich am Feſtlande gütlich thun
wollten. Der Freund welcher mich begleiteke, und der ſelbſt
ein Kohlenbeſitzer war, verſicherte mich, daß in der Regel die
Kohlenarbeiter, wie die Matroſen, ſich vor allen engliſchen
Arbeitern durch Reinlichkeit und Schmuckliebe auszeichnen.
Die Höhe des Lohnes, den dieſe Leute erhalten, wird gewiß in
keinem Bezirke Europa's ubertroffen. Sie haben außer der
Wohnung, der Feuerung, dem Lichte und einem kleinen Ge
muſegarten, das ihnen Alles frei von ihrem Herrn gegeben
wird, noch täglich mindeſtens einen Verdienſt von 2 Shilling
(20 Sgr. wofur ſie, in den guten Kohlenwerken wenigſtens,
nur etwa 8 Stunden arbeiten. Dies iſt der geringſte Lohn,
der überhaupt in den ganzen Kohlenwerken vorkommt. Es
giebt naturlich verſchiedene Stufen von Arbeitern, und die
Oberarbeiter und Jnſpekroren werden begreiflich ſehr hoch be
zahlt. Allein ſelbſt die gewöhnlichen Kohlenarbeiter (das ſind
die Kohlenhauer) können täglich 5 Shilling (wochentlich über
10 Thlr.) und ſogar noch mehr verdienen. Die vielen mit
Kohlenarbeiten verbundenen Gefahren ſind die Urſache daß ſie
höher bezahlt werden, als andere Arbeiter. Allein dies eine
Faktum, daß man mit einer ſo einfachen Arbeit, wie das Koh
lenhauen iſt, täglich an 2 Thlr. verdienen kann, iſt doch ſelbſt
fur England aller Ehre werth. 3 bis 4 Shill. (1 Thlr.
kann man als den mittleren täglichen Durchſchnittslohn des ge-
wohnlichen Kohlenarbeiters um New Caſtle upon Tyne her-
um anſehen.“

Wo iſt dann das Elend, von dem unſere Jnduſtriegegner
traäumen! Eine Familie, die vier arbeitsfähige Mitglieder
zaählt, verdient wochentlich bei freier Wohnung, Beleuchtung
und Heizung und im Genuß der Erträgniſſe eines Gartens min-
deſtens 20 Thlr. Sollen das etwa auch Folgen des engliſchen
Prohibitivſyſtems ſein! Dann ware ja nichts wuünſchenswer-
ther, als wir wurfen all das hochtönende Wortgerumpel von der
Freiheit des Handels uüber Bord und ſpannten zum Segen für
unſere Arbeiter, fur unſre Produktion und Fabrikation die
Segel des Verbots aus. Aber um nicht Anlaß zu Mißver-
ſtandniſſen zu geben, wiederholen wir, daß es nicht unſre Ab-
ſicht iſt, dem Prohibitivſyſteme das Wort zu leihen. Wir
wollten nur aufmerkſam machen, zu welchen Jrrthumern ſich
die Vertheidiger der Handelsfreiheit hinreißen laſſen. Die
Jlluſion wollten wir zerſtöoren, der man ſich ſchuldig macht,
wenn man uns die Zuſtande der engliſchen Arbeitsbevolkerung
als Reſultate des beſtehenden Zollſyſtems in einem Jammer-
bilde zur Abſchreckung vorhält. Die weiteren Betrachtungen
uüberlaſſen wir dem Leſer anzuſtellen. Aber eine Frage können
wir nicht ungethan laſſen wenn die oöffentliche Erorterung wie
die Geſetzgebung in alle unſere verborgenſten Zuſtände ſo un-
gehindert hineinleuchten könnte und durfte, wie dies auf dem
Inſelreiche geſtattet iſt, wurde nichts zum Vorſchein kommen,
was unſerm Ruhme, auf den wir ſo ſtolz ſind, ein unverdor-
benes, ſittenreines, mildgeſinntes Volk zu ſein, Eintrag thun
könnte! Schauen wir nur Gutes hinter dem Vorhange, den
Bettina vor unſerem deutſchen Weſen und Treiben auf einen
Augenblick mit kecker Hand zuruckgezogen hat? Giebtes bei uns
nicht ganze Klaſſen, die im eigentlichen Sinne des Wortes zwi
ſchen Mußiggang und Arbeit, zwiſchen Abhungern und Bet-
telei ſchwebend weder leben noch ſterben können
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Berlin, d. 30. Dec. Wie wir vernehmen ſind die Be
rathungen der Landtags Abſchiede fur ſämmtliche Provinzen
beendigt, und es wird deren Veroffentlichung nunmehr in der-
jenigen Reihefolge, in welcher die einzelnen Landtage geſchloſ-
ſen worden ſind, erfolgen. (Allg. Pr. Ztg.)

Jn mehreren Zeitungen, namentlich in der Hamburger
Staats und Gelehrten Zeitung, ſo wie auch in der Magde-
burger, wird in einem von hieraus unterm 21ſten d. M. datir-
ten Artikel behauptet,

„daß der Regierungs-Bevollmachtigte der hieſigen Univerſi-
tät, nachdem er die Anſicht eines Studirenden uber Zweck
und Bedeutung derartiger ſtudentiſcher Verſammlungen, als
ſie bisher Gegenſtand der Verfolgung und Beſtrafung ge-
weſen, vernommen ſich dahin ausgeſprochen habe, „daß
ferneren Verſammlungen der Studirenden nichts in den
Weg gelegt werden wurde.““

Dieſe Behauptung iſt dahin zu berichtigen:
Der gedachte Regierungs-Bevollmachtigte, ließ zwei Stu-

dirende, welche durch ihr Benehmen in jenen Verſammlungen
und nach denſelben ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat-
ten, vor ſich laden, um in wohlmeinender Abſicht in Gegen-
wart des Univerſitäts- Richters das Strafbare in den bisheri-
gen Zuſammenkuünften ihnen vorzuhalten und ſie vor ferneren
Ungeſetzlichkeiten unter Hinweiſung auf die ihm geſetzlich auf
erlegte Verpflichtung, ſolche Studirende, welche auf die Sit-
ten und den Geiſt der übrigen einen nachtheiligen Einfluß
äaußern, ſofort von der Univerſität zu entfernen, zu verwar-
nen. Beide Studirende uüberzeugten ſich von der Geſetzmaßig-
keit des Verfahrens der Univerſitäts-Behorden, ſo wie von
der demſelben zum Grund liegenden wohlwollenden Abſicht,
ſprachen dieſe Ueberzeugung unumwunden zum Protokoll aus
und erklärten ſich in Bezug auf ihr zukunftiges Verhalten in
ſo ehrenhafter und beruhigender Weiſe, daß der Regierungs-
Bevollmachtigte ſich zu folgender Eröffnung veranlaßt ſah:

Verſammlungen von Studirenden, welche unter Beobach-
tung der beſtehenden Geſetze lediglich in der Abſicht ſtattfanden,
das Streben nach geiſtiger Bildung und eine darauf gegrun-
dete nähere Vereinigung der ſtudirenden Jugend zu foördern,
ſeien nicht nur erlaubt, ſondern wurden ſich der beſonderen
Begünſtigung der akademiſchen Behörden zu erfreuen haben.
Um jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, wurden die Stu-
direnden aber wohl thun vor dergleichen, von der beſonde-
ren Ertheilung der Genehmigung Seitens der akademiſchen
Behörden ohnehin abhangigen Vereinigungen ſich ver-
trauensvoll an dieſe zu wenden und deren Belehrung zu er-
bitten, wenn ihnen uüber die Granzen des Geſetzmäßigen
irgend Zweifel beiwohnten. Bei einem ſolchen Verfahren
werde jeder Verſtoß am ſicherſten vermieden und die Univer-
ſitäts- Behörde der Nothwendigkeit uberhoben ſein, da ſtra-
fen zu muſſen, wo ſie in vaterlicher Furſorge beſorgt ſeti,
die ihr vertrauende Jugend auf den rechten Weg zu leiten.“

Nach dieſer, auf zuverläſſigen Quellen beruhenden, Dar-
ſtellung des Vorgefallenen und in Beruckſichtigung des Um-
ſtandes,

„daß der Regierungs-Bevollmachtigte die Straferkenntniſſe
gegen einige Studirende, welche vom Rektor und Senate
wegen ungeſetzlichen Benehmens derſelben in jenen Ver-
ſammlungen ausgeſprochen worden waren, den beſtehenden
Vorſchriften gemaß beſtätigt hat,“

wird es keiner nähern Auseinanderſetzung bedürfen daß
der RegierungsBevollmächtigte die Straffaälligkeit der bishe-
rigen Verſammlungen weder in Zweifel gezogen, noch ſich dahin
ausgeſprochen hat daß künftig derartigen Verſammlungen
nichts werde in den Weg gelegt werden. (Allg. Pr. Ztg.

Berlin, d. 1. Jan. Die Pr. Allg. Ztg. theilt heute den
Landtags- Abſchied mit fur die zum achten Provinzial- Landtage
verſammelt geweſenen Stande des Herzogthums Pommern und
des Furſtenthums Rugen, datirt v. 30. Dec. v. J.

Der König hat der Pionier-Compagnie, welche aus Magde-
burg im Mai des Jahres 1842 bei dem ſtattgefundenen großen
Brande nach Hamburg zur Hülfe geſendet worden war, die Erlaub
niß ertheilt, das ihr in dankbarer Anerkennung der geleiſteten
Dienſte von dem Senate der freien Stadt Hamburg uberſen
dete Ehrenzeichen, beſtehend in einer Medaille aus dem Glocken
metall der eingeaſcherten Kirchen, zu tragen am Bande der Far
ben Hamburgs, anzulegen.

Die bereits früher angekündigte Monatsſchrift von Bruno
Bauer iſt unter dem Titel „Allgemeine Literaturzeitung“ ſo eben
in erſter Lieferung (Decemberheft) ausgegeben worden. Sie ent
halt drei Aufſätze, alle in ſcharfer polemiſcher Farbung gegen die
liberale Partei, ſo daß ſie ſich als ein radikales Organ dokumentirt.

Die Geldſummen, welche der hier verſtorbene Konig Wil
helm Friedrich Graf von Naſſau in den Niederlanden und
Deutſchland jährlich für mildthatige Zwecke, ohne alle Oſten
tation verausgaben ließ, ſind, zufolge genauer Nachweiſungen,
enorm, und nur hierdurch, indem man Solches als Maßſtab
nahm, laßt es ſich erklaären, daß ſein Privatvermoögen für ſo
ſehr viel hoher erachtet wird, als es wirklich iſt. Sprechen
doch öffentliche Zeitungsartikel von der fabelhaften Summe von
168 Millionen! Allerdings erwarb ſich der Verſtorbene ein be
deutendes Vermogen, indem er, als König, ſich an die Spitze
der Fabriken und des Handels Belgiens und Hollands ſtellte
und dadurch unendlich viel zum Wohle beider Lander beitrug,
welches auch allgemein anerkannt iſt; allein jenes Vermögen
iſt durch ſeine edelmüthige Entſagung ſeiner großen Forderungen
an beide, ihm ehemals unterthanige, Lander ſehr vermindert
und iſt, wie wir aus durchaus ſicherer und lauterer Quelle ver-
ſichern können, mit dem angeblichen in keinen Vergleich zu ſtel
len. Sollte das im Haag eroöffnete Teſtament jemals publizirt
werden ſo wurde es nur zur Beſtatigung unſerer Behauptung
dienen koönnen. Die Hinterlaſſenſchaft fällt zur Halfte dem Koöo
nige der Niederlande, zu je einem Viertel den beiden andern
Kindern, dem Prinzen Friedrich der Niederlande und der Prin
zeſſin Albrecht von Preußen, zu. Seine hinterlaſſene Gemah-
lin, welche er als geiſtreiche Frau, treue Gattin und unermud-
liche Pflegerin bei ſeinen haufigen und bedeutenden Krankheiten
uüberaus liebte und hochachtete, erbt nicht mit, erhaält aber ein
doppeltes Jahrgeld und wird fich nach einigen Monaten zu
ihren Verwandten begeben. (Berl. Nachr.)

Vermiſchtes.
Ein werthvolles geſchichtliches Stuck, der Becher Na

poleon's, den man nach der Schlacht bei Belle- Alliance in ſei-
nem von den Preußiſchen Kriegern erbeuteten Wagen fand und
der ſeitdem in den Beſitz Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Wilhelm
von Preußen uüberging, iſt leider durch freche Diebeshand zerſtört
worden. Der Lehrling eines hieſigen Handwerkers, der in den
Prinzlichen Gemachern mit dem Poliren der broncenen Leiſten c.
beſchäftigt war, hat ſich durch die Gelegenheit verleiten laſſen,
den Becher zu entwenden, gewiß ohne Ahnung von deſſen fel-
tenem Werthe. Zwar iſt man noch fo glücklich geweſen, ihn bei
dem jungen 16jahrigen Diebe wieder aufzufinden, jedoch ganzlich
zuſammengeſchlagen, und es ſteht dahin, ob eine Wiederherſtellung
durch die Kunſt noch moglich fein wird.
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FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Am 28. d. M., fruüh 9 Uhr, wurde
meine zweite Gattin, geb. Ackermann,
von dem allweiſen Gott zu einem beſſern
Leben eingefuührt. Noch fuühle ich mich tief
gebeugt uber den ſchmerzlichen Verluſt mei
ner, vor 4 Jahren dahingeſchiedenen erſten
Gattin. Jeder, welcher die beiden Ent-
ſchlafenen genauer kannte, wird gewiß mei-
nen herben Verluſt zu würdigen wiſſen.
Dieſes zeigt hierdurch ſeinen theilnehmenden
Anverwandten und Freunden mit der Bitte,
auch im Stillen guütiges Beileid zu hegen,
ergebenſt an

Kaltenmark, den 29. Decbr. 1843.
der Anſpänner

Friedrich Hauſe.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Den 10., Januar 1844 früh 9 Uhr fin-
det die nächſte Verſammlung des landwirth-
ſchaftlichen Vereins für den Merſeburger Kreis
in dem hieſigen Reſſourcen Geſellſchafts Lo
cale ſtatt. Indem ich hierzu ganz ergebenſt
einlade, bemerke ich, daß folgende Gegenſtände

zur Berathung gezogen werden
1) Kartoffelbau und Kartoffelkrankheiten mit

beſonderer Rückſicht auf die ſogenannte
Trockenfäule;

2) in welchen Verhältniſſen iſt die Vier-
felder oder Wechſelwirthſchaft der Drei-
felderwirthſchaft vorzuziehen

Merſeburg, den 17. December 1843.
Graf von Keller,

Landrath und Vereins Director.

m a
Jch will veränderungswegen meine beiden

Wohnhauſer mit allem Zubehör, das erſte
in Brachwitz a. d. S., das zweite in
Zöberitz bei Halle, auf das Meiſtgebot
verkaufen. Jch habe dazu einen Termin
auf den 21. Januar Nachmittag um 2 Uhr
in dem Fiedlerſchen Gaſthof in Zöbe-
ritz anberaumt, wo die Bedingungen be-
kannt gemacht werden. Jeder Kauflieb-
haber kann beide Hauſer vorher oder am
gedachten Tage in Augenſchein nehmen.

Thielicke in Zöberitz.

Carl S. Heinemann,
im goldnen Ring,

empfing verſchiedene neue ſeidene Stoffe,
Ball- Roben und Shawls, und empfiehlt
dieſe zu möglichſt billigen Preiſen,

Von heute an unterzeichne blos Buſſe
sen. Starkefabrikant.

Halle, den 1, Januar 1844,

nachwies, hat den Unterzeichneten zu ihrem
Derſelbe iſt gern bereit,

Aſtrachaniſchen Caviar, ausgezeichnet ſchön, empfehlen

FußHippel S Comp.
Schweinsborſten kauft zum hochſten

Preis G. Jonſon,Rathhausecke und kleiner Berlin Nr. 414.

Die obere Etage Nr. 430. am großen
Berlin nahe am Waiſenhauſe, 4 heizbare
Stuben, Entrée und allem Zubehoör, iſt
von Oſtern an zu vermiethen. Zugleich
kann ich 2 Penſionaire, welche auf Oſtern
die hieſige Schule beſuchen wollen anſtan-
dig placiren, da ſie in Geſellſchaft meines
Sohnes der die lateiniſche Schule beſucht,
in elterlicher Aufſicht ſein werden.

Carl Thamhayn.

2 ordentliche Dreſcher- Familien finden
k. Oſtern Arbeit auf dem Vorwerk Lan-
genbogen.

m

Ein gutgehaltenes vollſtandiges Buch
binder Werkzeug iſt zu verkaufen. Nahe-
res im goldnen Löwen im Hofe eine Trep-
pe hoch zu erfragen.

Wittwe Schwietzer.

Aachener und Münchner Feuer-
Verſicherungs-Gefellſchaft.

Obige auf ein Grund Kapital von
3 Millionen Thaler preuß. Courant baſirte
Geſellſchaft, welche in der letzten General-
Verſammlung eine wahrend des verfloſſenen
Jahres in Kraft geweſene Verſicherungs
ſumme von circa 340 Millionen Thaler

Agenten ernannt.
Auskunft jeder Art zu ertheilen und Ver-
ſicherungs- Antrage aufzunehmen.

Cönnern im Januar 1844.
Carl Uhlich.

Holz-Auetion.
Jn der auf dem Petersberg belegenen

Holzparzelle, dem ſogenannten Baumgarten,
ſoll

Mittwoch den 10. Januar e.
eine bedeutende Quantität Eichen, Eſchen,
Birken und Ruüſtern, groößtentheils Nutzholz
und mehrere Schock Reisholz öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Ein Haus an guter Lage in einer nahe
gelegenen Stadt, worin ſeit 60 Jahren
Branntweingeſchaft betrieben wird, iſt zu
verkaufen. Näheres in der Expedition des
Couriers.

W Mobilien- Auction.
ontag den 8. d. M., Nachmittags1 Uhr, und folgende Tage r

ßen Berlin Nr. 433. mehrere Nachlaſſe, be
ſtehend in 1 ſilbernen Taſchenuhr, Feder
betten, Waſche, mannlichen und weibli
chen Kleidungsſtucken, worunter einige neue
Schlafpelze ſind, Meubles, als: Spiegel
mit Goldrahmen, Waſch-, Kleider-, Eck-
und Glasſchräanke, Pulte, Tiſche, diverſe
Stuhle, Bettſtellen u. dergl. mehr, meiſt
bietend gegen baare Courant Zahlung ver
kauft werden.

Halle, den 1. Jan. 1844,
J. H. Brandt,

AuctionsCommiſſarius.

Nachſten Sonnabend
Wurſtfeſt mit Muſik bei

Wantzlöben in Wurp.

und Sonntag

Gruüne und weiße Reifſtangen ind noch
fortwährend zu verkaufen. x 3

Halle. Elitzſch in den Weingarten.

Grüne Korbweiden ſind von jetzt an zu

verkaufen bei Elitzſch.
Etabliſſement.

Einem geehrten in und auswaärtiPublikum die ergebenſte Anzeige, daß ch

mich als Mechanicus etablirt habe. Alle
mathematiſche und phyſikaliſche Jnſtrumente
und Apparate verſpreche ich, bei reellſter Be
dienung, in größter Genauigkeit zu liefern,

und bitte mich mit Aufträgen guütigſt beeh-
ren zu wollen.

Halle, den 1, Jan. 1844.
G. Kleemann,

am Franckensplatz Nr. 17209

Jn der Nacht vom 31. December 1843
zum 1. Januar 1844 hat Jemand die vor
der Thuüre befindlichen Eingangs- Mauren
meines Hauſes in der Eiſenbahnſtraße um
geworfen und vernichtet. Wer mir den
Thater ſo anzeigt, daß ich denſelben gericht
lich belangen kann, erhält bei Verſchweigung
ſeines Namens 10 Thaler Belohnung.

Schkeuditz, den 2. Januar 1844.
Schiller.
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Von jetzt an täglich friſche Pfannkr
chen mit verſchiedenen feinen Füllungen bei

Theodor Saglwaächter.

Beilago
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Beilage zu Nr. 3
de s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 4. Januar 1844.
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Das 35ſte Stück der Geſetz- Sammlung welches heute ausgege
ben wird, enthält: unter

Nr. 2401. Das Allerhöchſte Patent über die Wiederbelebung der
Geſellſchaft des Schwanen Ordens vom 24ſten d. M.

Berlin, den 30. December 1843.
Debits-Comtoir der Geſetz Sammlung.

Bekanntmachung.
Das diesjährige 46te Stück des Geſetz- und Verordnungs

blattes fur das Konigreich Sachſen enthält eine Verordnung
vom 9ten v. M., wonach die etwa noch im Umlaufe befindlichen ſach
ſiſchen Kaſſen Billets uber 1 Rtylr. und 2 Rthlr. vom Jahre 1818
nur noch bis mit dem 1. März 1844, Nachmittags 5 Uhr, bei den
Auswechſelungs Kaſſen zu Dresden und Leipzig gegen neue Kaſſen
Billets umgetauſcht, ſämmtliche bis zum bemerkten Zeitpunkte nicht
zum Umtauſch gelangten derartigen Papiere aber als völlig werthlos
betrachtet werden ſollen.

Wir ſehen uns veranlaßt, das Publikum auf dieſen für die Guül-
tigkeit aller etwa noch cikulirenden ſächſiſchen Kaſſenbillets vom
Jahre 1818 anberaumten definitiven Praäkluſio Termin aufmerkſam
zu machen.

Berlin den 22. December 1843:
Der Finanz- Miniſter Der Miniſter des Jnnern

von Bodelſchwingh. von Arnim.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem bei Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großßfurſten Thronfolger
von Rußland angeſtellten Hof-Marſchall und Wirklichen
Staatsrath von Olſufieff den Rothen Adler-Ocden zwei-
ter Klaſſe mit dem Stern dem Garde Oberſten und Fluügel-
Adjutanten von Gravay, ſo wie dem Leibarzt und Wirk-
lichen Staatsrath Dr. Enochin, den Rothen Adler-Orden
zweiter Klaſſe zu verleihen.

Koönigsberg, d. 29. Dec. Das numeriſche Verhältniß
der Studirenden der hieſigen Univerſität hat ſich im laufenden
Winter-Semeſter um 17 vermindert. Denn es waren von der
Geſammtzahl, die im Juni auf 358 abſchloß, während des
Sommers und zu Michaelis 74 abgegangen und dagegen bei
dem Anfang des neuen Semeſters im October und November
57 Studirende dazugekommen, ſo daß gegenwartig die Ge-
ſammtzahl 341 umfaßt, darunter 325 Jnlaänder und 16 Aus-
länder. Nach den Fakultäten geordnet iſt bei weitem die ſtark
ſte die philoſophiſche, welche die Kameraliſten, Philologen,
Hiſtoriker, Mathematiker u. ſ. w. in ſich faßt, nämlich 118
(darunter 8 Ausländer), ein Verhaltniß, welches numeriſch in
Bezug auf die Studirenden der drei anderen Fakultäten alle
norddeutſche Univerſitäten uüberragt. Die drei anderen Fakul-
täten ſtehen ſich in der Zahl der Studirenden faſt ganz gleich,
da die theologiſche 75, die juriſtiſche 71 und die mediziniſchet

77 zählt.

Frankreich.
Paris, d. 29. Dec. Jn der geſtrigen Sitzung der De

putirtenkammer iſt beim zweiten Scrutinium Herr Sauzet zum
Präſidenten gewählt worden. Votanten beim erſten Scruti-
nium: 526; Sauzet 157, Dupin 65, Odilon Barrot 91
Stimmen 13 Stimmen gingen verloren zweites Scru-
tinium: Votanten 307; Sauzet 168, Dupin 82, Odilon Bar

rot 54; verlorne Stimmen 3. Heute wurden die De-
putirten Bignon und Debelleyme zu Vicepraſidenten gewahlt.

Herr von Salvandy, Botſchafter zu Turin, war geſtern
bei der Eröffnung der Kammern als Deputirter zugegen.

Die Journale verbreiten ſich, je nach ihrer Farbe, uber
die Rede des Konigs bei Eröffnung der Seſſion. Es verſteht
ſich, daß die Debats in die Poſaune ſtoßen und Alles an der
Rede vortrefflich finden andere Blätter ſpenden ein kuhleres
Lob: die Organe der Oppoſition finden, wie herkommlich, gar
Manches auszuſetzen der National und die Gazette werden in
verſchiedenem Ton gleich bitter. An Herſtellung des Gleichge-
wichts in den Finanzen will Niemand glauben; ſie iſt ſchon oft
verſprochen worden.

Spanien.
(Paris, d. 29. Dec.) Man verſicherte heute, das Mi-

niſterium habe in Erfahrung gebracht, daß ſich zwei Abgeſandte
der progreſſiſtiſchen Partei heimlich zu Don Karlos nach
Bourges begeben hatten um ihm fur ſeine Sache den Thron
Spaniens unter der Bedingung anzutragen daß er nach einer
freiſinnigen Konſtitution regiere. Jm Falle der Annahme wur
de eine neue Revolution ausbrechen und die Progreſſiſten mit
den Karliſten vereinigt Jſabella vom Throne ſtürzen.
Hieraus ſollen ſich auch die ſtrengern Maaßregeln erklaren, die
ſeit Kurzem fur die Bewachung des Prinzen getroffen worden ſind.

Nach Briefen aus Madrid vom 23. Dec. war die Königin
Marie Chriſtine dort erwartet. Die in der Kongreßſitzung vom
23. Dec. an die Miniſter gerichtete Jnterpellation wegen des
Einbruchs in die Bureaus des „Eco del Comercio“ ſind ohne
Erfolg geblieben. Der Miniſter des Jnnern hat in der
Kammer erklaärt, der Regierung ſei nicht bekannt, daß Olo-
zaga aus dem Lande gewichen ſei.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 2. Jan
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Pr. Cour. Pr. Cour.r wir rL 3 103 L eltge 5reuß. Engl. erl. Potsd.Oblig 30. 4 1101 do. do. P. Obl.! 4 104Präm.Sch.d. Magd. Leipz. 188 187',
Seehandl. 897 ſpo. do. P. Obl. 4 104 20

n 3 1007 o Pre 4 er. 3' do. do. P. Obl. woW ar 101, 718/,nj. o. t. 7 o. 00. P. 9 4Wſtpr. Pfbr. 3/, 101 100 Rheiniſche 5 73 72
e 100 a grentt e ar 371.Oſpr. Pfer 103 re el 4 on
Pomm. do. 3 101 SOberſchleſ. 4 115 114zu. Nm. do. s 101/, do. L. B.v.eing 107
Schleſ. do. 3 10 n tn l 117'Gold al marc. o. B. t 18 Tn D. 13 e eAnd. Goldm.
à s Thlr. 12 11/, Freib. 115 114/,
Dibconto. 3 4Nebenſtehende Courſe ſämmtlicher Eiſenbahn Actien ſind noch mit

den Dividenden- Scheinen von 1843.



Leipzig, d. 2. Jan.
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Magdeburg, den 30. Dec. (Nach Wifpeln.)

Staats i Ange Staatspapiere An er 777 7 7aatspapiere. Geſucht. ge oggen er 17h boten la Actien excl. Zinſ.! boten. S vaf
m K. PrSt. Schuldſch. 7nſch. à 3 à 32 Ct.r s e Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg,von 1000 u. 500 99 Hamb. FeuerK. Anl. am 2. Jan. Nr. 1 Zoll über 0. tkleinere 100 à 3 (300 Mk.K. S. Kamm.Cred. Bco. 150 98
a à 29 im r r m F remdenl iſt e.o. 500, 200 u. 50 7 2 lauf. Zinſen 115,/, s Angekommene Fremde vom 2 bis 3. Januar.K. S. Landrentenbr. h s 104 Jm Kronprinzen Hr. v. Alvensleben a. Sangerhaufen. Die Hrrnu.
à 31 i. 14 F. à 39/0) 14 F. 79 Kaufl. Schweneck a. Frankfurt, La Baume a. Brunne, Ruck a.
d. 1000 u. 500 101 2 Würzburg Biſchwarth a. Halderſtadt. Hr. Gaſtwirthſchaftsbefl,kleinere Act. d. W. B. pr. St. Poley a. Braunſchweig. Hr. Grenzkontroleur Stapel a. Celle,

K. Preuß. Steuer à 1039 11145 S Hr. Gutsbeſ. Nobeling a. Rieſa. Hr. Oekon. Hoffmann a. Leipzig.
Leipz. r Actien Die Hrrn. Stud. Heinemann u. Weißenborn a. Hamburg.

im F. à 250 pr. 1000 128 jd e a so 9827, eeipz Dred. Eiſend et e Hr. a. e r Htrn.kleinere 3 Act. à 100,„ pr. 100o1 136 Mehlmann a. Eilenburg, Franzmann a. Paderborn, Metzuer
eeipz. StadtOblig. SachſiſchBaier. do. 2 a. Berlin, Bertram a. Hildesheim, Schwarz a. Potsdam.
à 3 im 14 F. pr. 1000 o5 GSGoldnen Ring: Hr. Amtm. Manny a. Roitſch. Hr. Med. Aſfefforv. 1000 u. 500 99 FSächſiſch-Schleſ. do. Lincke a. Bennewitz. Die Hrrn. Kaufl. Bader a, Potsdam Harty a.
e v G a 2 pr. 100 104 Osnabrück.p. Dresd. Eiſenb. Magd eyz. do. inel. 3 Schwäuen: Die Hrrnu. Rentiers Biber a. Bry Breslau, Kuffs, Heim u.P.Dbl. à 8 106/, Div. Sch. do. pr. 100o1 183 Körner a. Dresden. Hr. Hauptm. Horn a. Frankfurt a/O.

Getreidepre iſe. Stadt Hamburg Die Hrrn. Lieut. v. Tſchenkorn a. Berlin, Lichten
Nach Berliner Scheffel und Preaß. Gelde. berg a. Magdeburg. Hr. Control. Soßmann a. Luxemburg. Die

Halle den 2. Jan. Hrrn. Kaufl. Engelbrecht a. Magdeburg, Scharf a. Weimar Kleiſt
Weizen 1 32 J 6 X bis 2 2 6 a. Nordpauſen.Roggen 1 13 9 1 16 9 Goldnen Löwen Hr. Cand. theol. Matthie a. Tiefenſee. Die Herrn.Gerſte 1 3 Kaufl. Hoffmann a. Magdeburg, Büchner a. Saalfeld. Hr. Gutsbeſ.Hafer 18 21 Klemens a. Querfurt. Frl. Weidenkeller a. Klitzſchkau.

Familien Nachrichten.
Entbindungsanzeige.

Meine Frau iſt heute fruüh von einem
geſunden Mädchen glucklich entbunden
worden.

Halle, den 2. Januar 1844.
Riemer,

Juſtiz-Commiſſar.
er

Bekanntmachungen.
Es ſind im Stadtſchießgraben am Zten

Concerte ein Paar Ueberſchuhe und ein
Halstuch liegen geblieben auch iſt ein Arm-
band gefunden und eine Mutze vertauſcht;
ich bitte ſelbige Gegenſtände bei mir abzu-
holen und umzutauſchen. Zankergaſſe Nr.

570. Zieler Haaſe.
Ein in der Oekonomie erfahrener Mann,

welcher eine Kaution von 4 bis 500
Thaler zu leiſten im Stande iſt, wird zur
Bewirthſchaftung eines Landgutes geſucht,

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß
ich von jetzt an auch einen

Journalzirkel
fur

muſikaliſche Zeitſchriften
eröffnen werde und ſind vorlaäufig folgende
6 Zeitſchriften zur Circulation beſtimmt:

1) Neue Zeitſchrift fur Muſik, 2) Allge-
meine muſik. Zeitung, 3) Signale für
muſikal. Welt, 4) Muſik Zeitung, allg.
Wiener, 5) Blatter f. Muſik, 6) Mu-
ſikal. Anzeiger.

Der vierteljahrliche Abonnements Preis be-
trägt 15 Sgr.

C. A. Kummel's Sort.Buchh.
G. C. Knapp.

Gute Speiſekartoffeln, die beliebig an
der Saale oder an der Eiſenbahn abgenom-
men werden konnen, verkauft à Wiſpel
10 Rthlr., à Scheffel 13 Sgr.

J. G. Mann.
Einige Landgüter im Preiſe von 8 bis

14,000 Thaler werden zu kaufen geſucht

222722

Jrn der Markerſtraße Nr. 458. iſt ein
ſehr freundliches, bequem und neu eingerich
tetes großes Familien Logis in der Bel-
Etage von nächſte Oſtern ab zu vermiethen.

Die BelEtage in der gr. Märker-
ſtraße Nr. 459 nahe am Markt iſt jetzt
zu vermiethen und zu Oſtern 1844 zu be-
ziehen. Das Nähere daſelbſt im Laden.

Aus erſter Hand empfing ein Pöſtchen
ausgezeichnet ſchöne gebackene Pflaum.n, die
ich ſowohl an Wiederverkäufer, als einz. lin
billig verkaufe, und wovon binnen Kurzem
noch Zufuhr erwarte.

Zugleich zeige einem geehrten Publikum
ergebenſt an, daß ich mit meiner Eſſigfabrik
ſo weit im Stande bin, um Aufträge auf
Eſſig-Sprit, Wein und Biereſſig
ausfuhren zu können und wird ſich jeder
bei einem gütigen Verſuch von der reinen
Weinſaäure meines Fabrikats überzeugen.

W. C. Conrad in Gräfenhainchen.
Zwei ganz verdeckte 4 Feder Chaiſen

und eine Droſchke ſind zu verkaufen beim
durch J. G. Fiedler in Halle, kl. Stein durch J. G. Fiedler in Halle, kl. Stein Schmiede Mſtr. Pietzſch.
ſtraße. ſtraße. Halle. Dachritzgaſſe Nr. 987.
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